Damiger Dampfboot 


M 7. 


Sonnabend, den 9. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Aus ihme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
w'e auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


— 
7 


Telegrapdifche Depeſchen. 
Warſchau, Freitag 8. Januar. 

Eine Regierungs⸗Verordnung ſchreibt für die vier 
Gouvernements des Königreichs Polen eine Kontri— 
bution aus, die von regulirten Bauerngrundſtücken 
das Einfache, von dem größern geiſtlichen und welt— 
lichen Beſitzthum das 3 ½ fache der jährlichen Rauch⸗ 
fangs⸗ und Scharwerksſteuer beträgt und bei Ver⸗ 
meidung einer Strafe von 25 pCt. bis zum 25. Febr. 
gezahlt werden ſoll. 


Frankfurt a. M., Donnerſtag 8. Januar. 
Die heutige Nummer der „Frankfurter Poſtzeitung“ 
meldet: In der geſtern ſtattgehabten Sitzung des 
Bundestags legte Miniſter v. d. Pfordten den Aus- 
ſchußbericht vor, worin nachgewieſen wirt, daß der 
Londoner Tractat vom Standpunkt der abſoluten 
Gerechtigkeit unbillig, dem völkerrechtlichen Geſichts⸗ 
Punkte illegal iſt und die Rechte Deutſchlands und 
der Herzogthümer gründlich verletzt. 

Altona, Freitag 8. Januar. 
Der heutige „Merkur“ meldet: Zum Generalſtabe 
des General - Lieutenant v. Hake iſt auch ein öſter⸗ 
reichiſcher Major kommandirt. Die Bundestruppen 
weiſen keine däniſchen Deſerteure zurück. Uebrigens 
ſind größere Trupps nicht übergetreten. Die ungefähre 
Zahl der Deſerteure beträgt 20 täglich. — Aus 
Rendsburg wird vom 6. gemeldet: Ein hier 
verbreitetes Gerücht will wiſſen, daß der König von 
Dänemark heute das Kronwerk beſucht hat. Die 
Ernennung Krogh's zum Miniſter von Schleswig 
iſt bis jetzt noch nicht beſtätigt. 
Flensburg, Donnerſtag 7. Januar. 

Der König iſt in Begleitung des Kronprinzen heute 
Vormittags mit einem Extrazuge angelangt. Beide 
ſind ſofort nach Sonderburg weitergereiſt und haben 
von hier unverweilt ihre Reiſe mit dem Dampfboot 
„Schleswig“ nach Korſör fortgeſetzt, um, wie es 
heißt, in Kopenhagen einer Sitzung des Staatsraths 


beizuwohnen. Vorgeſtern infpicirte der König die 
Befeſtigung von Friedrichsſtadt. Die ſchmalen 
Paſſagen der Schlei ſollen eisfrei fein. Eine Ueber⸗ 


ſchwemmung des Treene- und des Rheiderausthales 
wird erſt bei einer Annäherung des Feindes ftatt- 
finden. — In Kopenhagen herrſcht, namentlich 
auf den Werften der Marine, die größte Thätigkeit, 
um ſo bald als irgend möglich, eine reſpectable Flotte 
auslaufen zu laſſen. 
Kopenhagen, Donnerſtag 7. Januar. 
Herr v. Quaade iſt in interim in das Miniſterium 
des Auswärtigen eingetreten. Ewers und Lord 
Wodehouſe reiſen heute ab. Der König wird Sonn⸗ 
abend hier erwartet. 
Dresden, Freitag 8. Januar. 
Das „Dresdner Journal“ verſichert oſficiell, daß die 
der „Oeſterr. Conſtitution. Ztg.“ in einem Schreiben 
aus Dresden vom 4. d. gemachte Mittheilung über 
eine Zuſchrift der ſächſiſchen Regierung an die Groß 
mächte gänzlich erfunden ſei. Die Zuſchrift ſollte 
angeblich dahin gehen, daß die ſächſiſche Regierung 
den Bundesbeſchluß wegen der Succeſſionsfrage einſt⸗ 
weilen auf Holſtein beſchränken wolle und den Groß— 
ſtaaten vorſchlüge, die Mittelſtaaten vorgehen zu laſſen. 
Stuttgart, Freitag 8. Januar. 

In der heutigen zur Diskuſſion der Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteinſchen Sache anberaumten außerordentlichen Abend⸗ 
ſitzung der Abgeordnetenkammer gab der Miniſter 
Frhr. v. Hügel zu Anfang die Erklärung ab, daß 
die würtembergiſche Regierung den bereits offen, klar 


1864. 


35ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Ann onc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


und ausführlich dargelegten Standpunkt entſchieden 
feſthalte. Nähere Mittheilungen über laufende Ber- 
handlungen werde die Kammer nicht fordern. 
Wien, Freitag 8. Januar. 

Nach Berichten aus Bukareſt vom 7. d. hat der 
Fürſt Cuſa das Geſetz wegen Säkulariſirung der 
Kloſtergüter ſanktionirt. 

Trieſt, Donnerſtag 7. Januar. 
Aus Athen wird vom 1. d. gemeldet: Der Major 
Petmeſas vom Geniecorps iſt zum Kriegsminiſter 
ernannt worden. Die in Tripolitza und Lamia 
garniſonirenden Bataillone haben die Anerkennung 
des neuen Chefs verweigert. Der Finanzminiſter 
hat zur Veftreitung der dringendſten Bedürfniſſe 
50,000 Drachmen von der Bank entlehnt. 


Trieft, Freitag 8. Januar. 

Nach Berichten der Ueberlandspoſt aus Hongkong 
vom 14. Novbr. hat die japaneſiſche Regierung gegen 
eine am 26. Oetbr. in Yeddo abgehaltene Konferenz 
der Geſandten erklärt, daß ſie die Fremden von dem 
Hafen von Kanagawa ausſchließen und auf die Häfen 
Nagaſaki und Hokodadi beſchränken wolle. Der eng⸗ 
liſche Geſandte hat energiſch gegen dieſe Ankünd igung 
proteſtirt. 


Rund ſch a u. 


Berlin, 8. Januar. 

— lAbgeordnetenhaus.] Die Commiſſion 
zar Berathung des Geſetzentwurfs zur Ergänzung 
des Art. 99 der Verfaſſung hat geſtern nach kurzer 
Debatte denſelben einſtimmig verworfen. Der Finanz⸗ 
Miniſter v. Bodelſchwingh war anweſend. In der 
Sitzung des Unterſuchungsausſchuſſes erklärte der 
Kommiſſar des Staatsminiſteriums: das von den 
einzelnen Reſſortminiſtern an die Behörden erlaſſene 
Verbot, den Requiſiten des Ausſchuſſes nachzukommen, 
beruhe auf einem Beſchluſſe des Staatsminiſteriums. 
Der Ausſchuß wird dieſerhalb in nächſter Zukunft 
einen Antrag einbringen. 

— Ueber das Vermögen des Prinzen Felix von 
Hohenlohe-Oehringen zu Serach (Oberamtsgericht 
Eßlingen) iſt der Concurs eröffnet. Die Paſſiva 
betragen 1,500,000 fl., darunter 58,000 fl. Pfand⸗ 
ſchulden, die Aktiva 78,000 fl. 

— Die „D. A. Z.“ meldet aus Wien: Die 
Anregung zu der Anrufung eines Einſchreitens des 
Bundes gegen das Auftreten des Herzogs Friedrich 
von Holſtein iſt von Außen gekommen; Lord Bloom 
field hat in einer ungewöhnlich lebhaften, die Formen 
des hergebrachten diplomaliſchen Verkehrs nahezu 
verletzenden Weiſe den Gegenſtand hier zur Sprache 
gebracht; daß in Berlin und Frankfurt daſſelbe ge- 
ſchehen, wird wohl als ſelbſtverſtändlich zu betrachten 
ſein. Hier in Wien würde man ohne eine ſolche 
äußere Veranlaſſung die Sache ignorirt haben, 
nachdem der Herzog Sorge getragen, durch Hru. v. 
Wydenbrugk verſichern zu laſſen, daß er nichts 
weniger als eine faetiſche Beſitzergreifung vorzunehmen 
oder überhaupt irgendwie den Entſchlüſſen des Bundes 
vorzugreifen beabſichtige, und daß ſein Aufenthalt in 
Holſtein nur ein kürzeſt bemeſſener fein werde. In 
Berlin ſcheint ſeine Reiſe in den höchſten Kreiſen 
ſogar vorher gekannt und nicht entſchieden gemiß⸗ 
billigt geweſen zu ſein: Hr. v. Bismarck freilich iſt 
ſo vollſtändig überraſcht worden, wie Graf Rechberg. 
Eine Zumuthung an den Dresdener Hof, Herrn v. 
Könneritz kurzer Hand anzuweiſen, in der den Um⸗ 


ſtänden entſprchenden Form ſofort die Entfernung des 
Prinzen zu veranlaffen, wurde dort mit der Hin- 
weiſung abgelehnt, daß Herr von Könneritz in ſeiner 
jetzigen Stellung nur aus Franfurt Weiſungen zu 
empfangen habe. In Hannover war man in der 
Sache ſelbſt williger, ſcheint aber ohne ein Einver- 
nehmen zwiſchen den beiden Bundescommiſſaren nicht 
haben handeln zu wollen. So blieb denn, da die 
Angelegenheit ohne Geräuſch einmal nicht zu erledigen 
war, nur der jetzt betretene Weg eines Antrags in 
Frankfurt übrig und derſelbe iſt, wie verſichert wird, 
erſt dann betreten worden, nachdem eine unter der Hand 
nach Kiel gegangene Mahnung erfolglos geblieben. 


— Das Gerücht, daß zwiſchen Wien und Ham⸗ 
burg über Abſendung öſterreichiſcher Kriegsſchiffe an 
die Elbemündung ꝛc. verhandelt werde, ſchreibt man 
der „N. Prß. Ztg.“ aus Wien, iſt von einem 
hieſigen Blatte nach Hamburger Telegrammen ge⸗ 
meldet, von einem anderen angeblich aus gleicher 
Quelle beſtritten worden. Die Sache verhält ſich 
meines Wiſſens alſo: Der Hamburger Sengct ſtellte, 
und zwar in nicht allerneueſter Zeit, hierher die An- 
frage, ob die Wiener Regierung geneigt und in der 
Lage ſei, zwei Panzerfregatten zum beſonderen Schutze 
Hamburgs zu ſenden. Aus Wien wurde eine beja⸗ 
hende Antwort ertheilt. Die Vorausſetzung der 
Anfrage und der Antwort war, daß ein däniſcher 
Angriff zur See zu erwarten ſei. Selbſtverſtändlich 
wären die zwei Panzerfregatten nicht allein, ſondern 
in Begleitung anderer öſterreichiſcher Kriegsdampfer 
in der Nordſee erſchienen, denn ſie haben für die 
Kohlen zu einer Fahrt aus dem adriatiſchen Meere 
bis in die Nordſee viel zu wenig Raum an Bord, 
hätten alſo geſchleppt werden müſſen. 


Köln, 7. Jan. Nach einer hier eingegangenen 
telegraphiſchen Nachricht iſt heute Mittag der Biſchof 
Arnoldi von Trier an einem Schlagfluſſe plötzlich 
geſtorben. . 

Bremen, 5. Jan. Die Sammlungen für 
Schleswig⸗Holſtein haben hier bis jetzt nur die 
Summe von 5544 Thlr. Gold aufgebracht. Ber 
ſonders bemerkenswerth iſt der Umſtand, daß gerade 
unſere Millionäre ſich bis jetzt nicht betheiligen und 
erklären, die gegenwärtige Lage der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteinſchen Sache erſcheine ihnen noch zu problematiſch; 
ſie würden warten, bis ſie verſichert ſein könnten, 
daß durch ihre Opfer auch der erwünſchte Erfolg 
herbeigeführt werde. Wenn Jedermann in Deutſch⸗ 
land ſo dächte, ſo würde es natürlich um die ſchles⸗ 
wig⸗holſteinſche Sache ſehr ſchlecht ſtehen, denn durch 
die allgemeine Opferwilligkeit ſoll ja eben das Ge⸗ 
lingen geſichert werden; die hier ausgeſprochene 
Anſicht iſt rein kaufmänniſch — man wagt ſein 
Geld an kein „Geſchäft“, bei dem der Erfolg nicht 
im Voraus klar zu berechnen iſt. 

Kiel, 5. Jan. Geſtern haben die Dänen dem 
ſüdöſtlichen ſchleswigſchen Güterdiſtrict, dem Däniſch⸗ 
wohld, eine ungeheure Requiſition aufgelegt. Der 
Diſtriet beſteht aus 35 Gütern und hat circa 
13,000 Einwohner. Er ſoll zu den Kriegsfuhren 
300 zweiſpännige Wagen nebſt je 1 Fuhrmann 
ftellen und 3,000,000 Pfd. Stroh nach Schleswig 
liefern. Dabei iſt zugleich angekündigt, daß die 1500 
Wagen, welche zum Hinfahren des Strehs benutzt 
werden müſſen, auch noch für einige Tage den Dänen 
zur Dispoſition ftehen ſollen. Aehnlich wie bei der 
Pferdeerpreſſung in Holſtein beruft man ſich dabei 
auf irgend eine alte Verordnung von 1763. Dieſe 


enormen Forderungen zu erfüllen, ift der Diſtriet gar 
nicht im Stande. Die Stellung der 300 Wagen würde 
ſchon jedem Bauer die Hälfte feiner Pferde nehmen. 

Kiel, 5. Jan. So lange der. dänische Polizei- 
ſtock und darauf auch der däniſche Säbel über uns 
geſchwungen ward, war jede Vereinsorganiſation für 


politiſche Zwecke, wenn ſie nicht die Danifirung des 


Landes zum Ziele hatte, unthunlich. Die erfle 
Schöpfung der natürlichen Freiheit, ſich für gemein⸗ 
ſame Ziele zu vereinen, iſt die Bildung eines großen, 


über das ganze Land ausgedehnten ſchleswig-holſtein⸗ 


ſchen Vereins. Die weſentlichen Beſtimmungen des 
Statuts ſind folgende: 


§. 1. Zweck des Vereins iſt die Durchführung 


des Rechts der Herzogthümer auf die Regierung 
Herzogs Friedrich VIII. und auf das Staatsgrund⸗ 
geſetz vom 15. Septbr. 1848. 8. 2. Der Beitritt 
zu dieſem Verein wird durch Unterzeichnung des 
Statuts erklärt. Die Mitglieder übernehmen die 
Verpflichtung, einen fortlaufenden Beitrag von min- 
deſtens 4 Schill. Ct. monatlich an die Vereinskaſſe 
zu zahlen und für die Vereinszwecke nach Kräften zu 
wirken. §. 3. Die Leitung der Angelegenheiten des 
Vereins beſorgt ein von den Mitgliedern gewählter 
Vorſtand. §. 4. Der Verein ordnet ſich dem aus 
Delegirten zu bildenden Komité und dem durch dieſes 
zu wählenden engern Ausſchuß unter. 

Wir dürfen uns der Zuverſicht hingeben, daß 
dieſer Verein in wenigen Wochen die ganze mannhafte 
Bevölkerung Holſteins und ſobald ein Theil Schles- 
wigs frei wird, auch dieſes Theils umfaſſen wird. 
Der Verein wird in ſeiner Wirkſamkeit ein neues 
Zengniß von der Geſetzmäßigkeit, aber auch von der 
Treue und Beharrlichkeit der Schleswig⸗Holſteiner 
ablegen. 

Aus Schleswig, 6. Jan. Der Druck, der 
auf unſerm Lande laſtet, mehrt ſich von Tag zu Tag. 
Nicht nur, daß wir durch die, Ihnen bekannten Lie⸗ 
ferungen, die man von uns verlangt, obgleich man 
weiß, daß die Leiſtung unmöglich iſt, ausgeſogen 
werden ſollen, wie vielleicht nie ein Land, — nein, 
man legt die Geſchäfte lahm und unterbindet die 
Pulsadern des Verkehrs. In dieſen Tagen beginnt, 
wie Sie wiſſen, der Umſchlag in Kiel, eine Art 
Gutsbeſitzermeſſe oder Börſe. Es werden Zinſen 
gezahlt, Capitalien aufgenommen und zurückgezahlt. 
Kiel iſt dann auch der Sammelplatz aller Advocaten 
und Notare des Landes. Doch ein Reſeript der 
Regierung verbietet jetzt dem Landgerichtsnotar Wolf⸗ 
hagen in Flensburg, beſtallt für das Hypotheken⸗ 
weſen der adeligen Güter in Schleswig, die Reiſe 
nach Kiel. Das iſt nur eine von den Maßregelungen, 
die die Bürger unſeres Landes treffen, und doch wird 
die Kette von Tag zu Tag ſtraffer und ſtraffer angezogen. 

Kopenhagen, 4. Jan. Trotz aller Noten, 
welche Lord Ruſſell nach Frankfurt, Berlin und Wien 
richtet, traut man doch hier dem engliſchen Kabinet 
keine wahre Sympathie für Dänemark zu und glaubt 
insbeſondere nicht, daß es ohne die Zuſtimmung des 
Parlaments, das ſich früheſtens in 4 Wochen ver⸗ 


ſammelt, Dänemark Beiſtand leiſten werde. Peſſi⸗ 


miſtiſche Stimmen äußern ſich ſogar dahin, daß Eng⸗ 
land, wie im Anfange dieſes Jahrhunderts, ſo auch 
jetzt wieder die däniſche Flotte entführen könne. Am 
meiſten hängt wohl davon ab, welche Stellung der 
König, der den Gedanken an die Zurücknahme des 
däniſch⸗ſchleswigſchen Grundgeſetzes vom 18. Nopbr., 
zu welcher ſich auch Monrad niemals hergeben würde, 
jetzt ganz aufgegeben zu haben ſcheint, in der nächſten 
Zeit der öffentlichen Meinung in Dänemark gegenüber 
einnehmen wird. Fügt er ſich derſelben nicht, ſo 
können alle Rathſchläge der nichideutſchen und alle 
zu ſeinen Gunſten angefponnenen Operationen der 
beiden deutſchen Großmächte ſeinen Thron nicht be⸗ 
feſtigen. x 

— 4. Jan. Die „Times beſchäftigt ſich heute in 
ihrem Leitartikel mit Schleswig-Holſtein, Frankreich 
und Ungarn. In dem erſteren Artikel erneuert fie 
ihre Vorwürfe gegen das preußiſche Abgeordneten ⸗ 
haus, weil dieſes in der Adreſſe an den König wieder ⸗ 
holt die Beſeitigung des londoner Protocols verlangt. 
Die „Times“ ſtellt die Anſicht auf, das berliner 
Abgeordnetenhaus werde ſich ſelbſt ungetreu, indem 
es, während es mit Recht verlange, daß die Regie · 
rung der Nation gegenüber die Verträge heilig halte, 
in Bezug auf das Ausland einen Bruch der Verträge 
befürworte. Die Bundes⸗Commiſſaire in Holſtein, 
fährt der Artikel fort, würden wohl daran thun, wenn 
ſie verhinderten, daß der Bundestag durch Bewegun⸗ 
gen in Verlegenheit geſetzt würde, als deren Beſchützer 
die Bundestruppen leicht erſcheinen könnten. Die 
Occupation beſchränkt ſich gegenwärtig auf Holſtein; 
allein es würde ein großes Unglück ſein, wenn irgend 
ein irregulärer Einfall von Freiſchaaren oder Partei» 


gängern in Schleswig geſtattet würde. Die Dänen, 
welche wohl ſelbſt einem Einmarſche der Bundestruppen 
keinen Widerſtand entgegenſetzen würden, empfänden 
vielleicht dieſelben Bedenklichkeiten nicht, wenn es ſich 


darum handelte, Freiwillige in einem Privatkriege zu 


zerſprengen. 
genswerthe Folgen haben, daß ſie um jeden Preis 


Eine ſolche Colliſion könnte ſo bekla⸗ 


vermieden werden muß. Der deutſche Bundestag regiert 


gegenwärtig das Herzogthum Holſtein, und die jener 


Körperſchaft angehörigen Großmächte ſind für alles 
verantwortlich, was der Bund thut oder geſchehen 
läßt. Oeſterreich und Preußen müßten ſich merk⸗ 
würdig geändert haben, wenn ſie ihre Satelliten im 
Felde nicht eben ſo leicht im Zaume halten könnten, 
wie fie dieſelben in den Sitzungen zu Frankfurt contro⸗ 
liren. Der König von Preußen hat in einer ihm 
zur höchſten Ehre gereichenden Weiſe ſich den un— 
politiſchen Rathſchlägen des Abgeordnetenhauſes wider— 
ſetzt, keine Rückſicht auf die internationalen Beziehnn⸗ 
gen Preußens zu nehmen. Allein die Schwierigkeit 
wegen der Anleihe iſt damit nicht beſeitigt. Sie iſt 
größer, als die Weigerung Ausgaben zu ſanctioniren, 
die aus den gewöhnlichen Einnahmen zu beſtreiten 
ſind. Ohne Genehmigung des Anleihe-Geſetzes durch 
die Abgeordneten werden Capitaliſten das Geld nicht 
ſo leicht vorſchießen. 

— Die „Berl. Tid.“ glaubt, daß, wenn es Preu⸗ 
ßen und Oeſterreich drum zu thun wäre, daß der 
Herzog Friedrich Holſtein verlaſſe, ſie ſich an den 
Beſchluß des Bundestages, dem Herzoge zu geſtatten 
in Holſtein zu bleiben, nicht kehren würden. Die 
beiden deutſchen Großmächte hätten oftmals bereits 
erklärt, ſie würden ſich durch den Bundestag nicht 
majoriſiren laſſen und die Blätter, welche dieſen bei— 
den Regierungen am nächſten ſtehen, höben auf das 
Beſtimmteſte das Recht Preußens und Oeſterreichs 
hervor, in Fragen europäiſcher Politik vom Bundes- 
tage unabhängige Beſchlüſſe zu faſſen. 

Prag, 3. Jan. Vom Lande laufen ſtets Nach⸗ 
richten für die ſchleswis⸗holſteiniſche Sache ein. So 
gab in Reichenberg (nach der Hauptſtadt die größte 
Stadt Böhmens) der Vortrag des Schleswig-Holftein- 
Liedes ſowohl im Schießhauſe als im kaufmänniſchen 
Club zu lebhaften Demonſtrationen Veranlaſſung. In 
Rumburg wurde bei einem öffentlichen Concert der 
Vortrag der Schleswig⸗Holſtein⸗Liedes verlangt. Der 
Capellmeiſter verweigerte es und es kam in Folge 
deſſen zu einem nicht unbedeutenden Streit zwiſchen 
ihm und den Zuhörern, watche damit endete, daß die 
dort anweſenden Sachſen den Saal vertießen. In 
Budweis, eines halbczechiſchen Stadt, hat die vom 
Turnverein eingeleitete Sammlung binnen wenigen 
Tagen mehrere hundert Gulden für das Schleswig- 
Holſtein⸗Comitee ergeben. 

Innsbruck, 3. Jan. Die Bewegung für 
Schleswig⸗Holſtein iſt bei uns durchaus nicht im 
Abnehmen. Obwohl die Ungunſt, der ſie in gewiſſen 
Sphären begegnet, manche Aengſtlichen zurückhält, 
fließen die Beiträge verhältnißmäßig reichlich, und 
auch vom Lande treffen Sendungen ein. Das Statt⸗ 
halterei⸗Präſidium hat den Bezirksämtern Auftrag 
ertheilt, die Bewegung des Volks bezüglich der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Angelegenheit genau zu überwachen 
und ein beſonderes Augenmerk auf die Turn- und 
Geſangvereine zu richten. 

Paris, 4. Januar. Heute verlas im Geheim⸗ 
Comitee des geſetzgebenden Körpers der Präſident, 
Herzog von Marny, den Adreß-Entwurf. Er lautet: 

Sire! Der geſetzgebende Körper theilt das Ver⸗ 
trauen, das Sie zu ſeiner neuen Formation hegen. 
Trotz der Lebhaftigkeit des Wahlkampfes hat das 
Volk doch bewieſen, daß es den Kaiſerlichen Inſtitu⸗ 
tionen, Ihrer Perſon und Dynaſtie tief ergeben iſt. 
Im Begriffe, an der Prüfung der Staats⸗Angelegen⸗ 
heiten Antheil zu nehmen, werden wir niemals dieſe 
Prinzipien und Geſinnungen aus dem Auge verlieren 
und, um ſie nicht abzuſchwächen, ſtets im Einklange 
mit Ihnen handeln. 

Ew. Majeſtät hatte Recht, der öffentlichen Mei⸗ 
nung auf dem Wege der Induſtrie- und Handelsfrei⸗ 
beit voraufzugehen. Frankreich, das lange an ſich 
ſelbſt gezweifelt, hat heute Vertrauen zu feiner eige⸗ 
nen Kraft. Unſere Induſtrie hat durch ihre Anſtren⸗ 
gungen und Opfer die fremde Konkurrenz beſtehen 
können. Sie wird eine noch größere Thalkraft ent⸗ 
wickeln, wenn fie die Transport Mittel zahlreicher, 
ſchneller und bequemer gemacht ſieht. 

So wünſchen wir, daß die in die öffentlichen 
Arbeiten gebrachte Thätigkeit nicht wieder nachlaſſe, 
daß im Eiſenbahnbau keine Verzögerung eintrete und 
daß die Verbeſſerung unſerer Häfen, Flüſſe, Kanäle, 
Straßen und vor Allem unſerer Vicinal⸗Wege, ſtets 
Gegenſtand der Fürſorge Ihrer Regierung ſein möge. 

Unſere Finanzen, welche verwaltet und von den 


auf ihnen laſtenden Ausnahmefällen befreit, werden 
allen Bedürfniſſen des Landes gerecht werden können, 
ohne daß es nöthig wäre, zu Staatsanleihen oder neuen 
Steuern zu greifen. 

Ew. Majeſtät, deren Freiſinn ſich nicht verleug⸗ 
net, kündet uns abermals neue Reformen an. Wir 
werden die uns vorgelegten mit dem Wunſche prü⸗ 
fen, Ihnen in Ihrer Liebe zum wahrhaften Fortſchritt 
beizuſtehen. 

Alle Maßnahmen, welche den Zweck haben, alle 
Hinderniſſe, welche der freien Transaction und der 
individuellen Initiative im Wege ſtehen, ſortzuſchaffen, 
auf billige Weiſe in der Arbeitsfrage das Verhältniß 
zwiſchen den in verſchiedenen Lebenslagen ſtehenden 
Staatsbürger zu regeln, die Befugniſſe der Gemein- 
denz und Departements ohne Schwächung der Gen- 
tral⸗Gewalt zu erweitern, werden von uns mit Bei⸗ 
fall und Dank aufgenommen werden. 

Wir ſchließen uns dem Intereſſe an, das Ew. 
Majeſtät an allem nimmt, was zur Religion, zur 
Wohlthätigkeit, zu den Künſten, zur Literatur und 
Wiſſenſchaft in Beziehung ſteht. Der Elementarun— 
terricht hat ſich ſeit 1848 mächtig entwickelt. Wir 
meinen auch, wie Sie, daß die Zahl der Kinder, die 
denſelben nicht genießt, noch zu beträchtlich iſt; wir 
hoffen, dieſelbe von Jahr zu Jahr abzunehmen und 
endlich aus unſerer Statiſtik verſchwinden zu ſehen, 
Dank dem wachſenden Wohlſtande des Volkes und 
der dazu kommenden freiwilligen Wohlthätigkeit. Wir 
möchten auch den gewerblichen und ackerbaulichen 
Unterricht wirkſam aufgemuntert und zugleich das Ni- 
veau der Studien, welche zu den liberalen Bildungs⸗ 
Laufbahnen führen, gehoben wiſſen. 

Dieſes Geſammtſyſtem würde dem Bedürfniſſe 
der Familien und der Beſtrebangen der modernen 
Geſellſchaft entſprechen, indem es alle Laufbahnen 
feſtigt und der Jugend häufiges Verrechnen erſpart. 

Der geſetzgebende Körper glaube mit Ihnen, 


Sire, daß die am weiſeſten regierten Nationen ſich 


nicht ſchmeicheln dürfen, ſtets auswärtigen Verwicke⸗ 
lungen zu entgehen, und daß ſie dieſelben ohne 
Selbſttäuſchung wie ohne Schwäche in Erwägung 
ziehen müſſen. Die Expeditionen in der Ferne von 
China, Cochinchina und Mexiko, die auf einander ge⸗ 
folgt ſind, haben wirklich viele Gemüther in Frank⸗ 
reich wegen der Verpflichtungen und Opfer, welche ſie 
zur Folge haben, beunruhigt. 

Wir erkennen an, daß ſie in der Ferne unſeren 
Landsleuten und der franzöſiſchen Flagge Reſpekt ver- 
ſchaffen und auch, daß fie unſerem Seehandel förder⸗ 
lich ſein können; aber wir würden uns freuen, näch⸗ 
ſtens die guten Erfolge, die Ew. Majeſtät uns er⸗ 
hoffen läßt, wirklich eintreten zu ſehen. 

Die Erinnerungen unſerer Geſchichte, die Ge⸗ 
fühle der Menſchlichkeit, die uns beſeelen, erregen 
unſere lebhafteſte Theilnahme an dem Geſchicke der 
Polen. Wir haben mit Schmerz geſehen, daß die 
vereinigten Bemühungen der drei Großmächte nicht 
haben dazu kommen können, dieſe wichtige Frage nach 
Ihren wohlwollenden Abſichten zu löſen. 

Wir können durchaus nicht mehr verkennen, daß 
die aufrichtige und herzliche Unterſtützung Rußlands 
bei wichtigen Gelegenheiten Frankreich von Nutzen 
iſt. Wir würden bedauern, wenn unſere guten Be⸗ 
ziehungen zu jener Macht kälter werden follten, 

Auch haben wir mit hoher Befriedigung jenen 
hochherzigen Gedanken eines europäiſchen Kongreſſes 
aufgenommen, deſſer Anregung für Ihre Regierung 
eine Ehre in ewige Zeiten ſein wird. Frankreich, 
dem Sie Glanz und Ruhm wiedergegeben haben, 
weiß Ihnen Dank, daß Sie ſein Geld und das Blut 
ſeiner Kinder nicht für Schaden auf das Spiel ſetzen 
wollen, bei denen weder ſeine Ehre, noch ſein Inter⸗ 
eſſe betheiligt iſt. 

Laſſen Sie immerhin, Sire, ungerechtes Vor⸗ 
urtheil Ihre aufrichtigen und friedfertigen Vorſchläge 
mit Mißtrauen aufnehmen! Die edlen und geſunden 
Gedanken, die Gott in den Herzen der Herrſcher für 
das Wohl der Menſchheit weckt, geben ihre Bahn 
durch die Welt und ſchlagen Wurzel im Herzen der 
Völker. Warten Sie ruhig die Wirkung Ihrer 
großherzigen Worte ab! Frankreich, in ſich einig 
und feſt, ſeiner Kraft ſicher und voll Vertrauen auf 
Sie, fürchtet keinen Angriff; heute hat es keinen 
anderen Ehrgeiz, als den, ſeine Ruhe zu ſichern, 
ſeinen materiellen Wohlſtand durch Arbeit und Frie⸗ 
den und feinen Sitten⸗Zuſtand durch die gewiſſen⸗ 
hafte und ſtufenweiſe aufſteigende Bethätigung der 
bürgerlichen und politiſchen Freiheit zu hegen. 

Paris. Der „Conſtitutionnel“ zählt die Zwei⸗ 
beutigkeiten und Widerſprüche der engliſchen Politik 
in der ſchleswig⸗holſteinſchen Angelegenheit auf und 
fragt dann voll Entrüſtung: „Darf man ſich alſo 
verwundern, wenn eine ſo verwickelte Politik gleich⸗ 


zeitig die Dänen und die Deutſchen verſtimmt und 
hier wie dort allen Kredit verliert. Dies iſt heute 
bereits der Fall, wie die bedeutendſten Organe der 
öffentlichen Meinung nördlich und ſüdlich von der 
Eider beweiſen.“ — Dem „Pays“ zufolge wird Erz⸗ 
herzog Maximilian, nachdem er in den Tuilerien einen 
Beſuch gemacht, Ende März ſich nach Mexiko ein⸗ 
ſchiffen. Die Dampf⸗Fregatte „Imperatrice Eugenie“ 
wird in Toulon ausgerüſtet, um nach der mexikani⸗ 
ſchen Küſte des ſtillen Ocean zu gehen. 

London. Das Trauerwappenſchild, welches ſeit 
dem Tode des Prinzen Albert über dem großen Portal 
des Schloſſes Windſor gehangen hat, iſt am Neujahrs⸗ 
tage herabgenommen worden und hat ſeitdem ſeinen 
Platz in der Schloßkapelle. Es ſcheint dieſes ein 
Anzeichen zu ſein, daß die Königin endlich aus ihrer 
ſtrengen Zurückgezogenheit heraustreten wird. 

— Es iſt berechnet worden, daß ſeit der erſten 
Woche des October nicht weniger als 200 Seeleute 
aus dem Norden Englands umgekommen ſind, 
ſämmtlich durch das Scheitern ihrer Schiffe. Von den 
meiſten weiß man aber nichts, als daß ſie umgekommen 
ſind; wie und wo iſt meiſtentheils unbekannt. 

Newyork, 26. Deebr. General Averill 
hat dem General der Conföderirten Longſtreet die 
Verbindung mit Richmond auf der Eiſenbahn von 
Teneſſee und Virginien abgeſchnitten. Johnſtone hat 
das Kommando der Truppen Bragg's übernommen. 
Die Situation in Knoxville, Chattanooga und Charleſton 
iſt noch unverändert. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Die Kriegs⸗Abtheilung der Nationalregierung hat 
unterm 11. v. M. einen „Tagesbeſehl an die Na- 
tionaltruppen“ erlaſſen, der Folgendes enthält. Zu⸗ 
nächſt werden die Gemeinen wie die Führer an ihre 
mannigfaltigen Pflichten erinnert, ein verbeſſerter 
militairiſcher Straffoder eingeführt, den Abtheilungs⸗ 
führern eine ſpezialiſirte Rechnungsführung über die 
ihnen gelieferten Gelder, Lebensmittel, Waffen und 
andere militairiſche Requiſtten zur Pflicht gemacht 
und die Höhe des den Truppen regelmäßig auszu⸗ 
zahlenden Soldes feſtgeſtellt. Die Gemeinen erhal⸗ 
ten täglich 1 Sgr. 8 Pf., die Unteroffiziere 3 Sgr. 
4 Pf., die niederen Offiziere 10 Sgr., die höheren 
Offiziere 20 Sgr., die Generale 1 Thlr. 20 Sgr. 
Außerdem erhalten die Woywodſchafts⸗Chef eine mo⸗ 
natliche Zulage von 100 Thlr. und die Corps⸗Chefs 
eine ſolche von 166 Thlr. 20 Sgr. Ferner werden 
die Corps⸗ und Woywodſchafts⸗Chefs angewieſen, 
über den Zuſtand der ihnen untergebenen Abtheilun⸗ 
gen unter Einreichung der Offtzier⸗Liſten an ihre 
vorgeſetzte militatriſche Behörde regelmäßig Bericht 
zu erſtatten und ſtrenge Disciplin zu halten. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, ben 8. Januar. 

— Geſtern fand eine Verſammlung von Milgliedern 
des preußischen Volks⸗Vereins im Selon ke ſchen 
Lokale auf Langgarten ſtatt, in welcher auch Herr 
Regierungs⸗Schulrath Dr. Wantrup erſchien. Der⸗ 
ſelbe wurde bei ſeinem Eintritte in den Saal mit 
einem dreimaligen Hoch begrüßt und mit vielen Gratu⸗ 
lationen auf ſeine Wiederwahl umſchwärmt. Dann 
betrat der Rechnungsrath a. D. Herr Krüger die 
Rednertribüne und ſprach im Namen der Verſamm⸗ 
lung Freude über die Wiederwahl und ein Willkom⸗ 
men aus, wobei er zum Schluß ſagte: „Die Demo⸗ 
traten find aufs Maul geschlagen.“ — Hr. Dr. Wan⸗ 
trup ergriff hierauf das Wort und ſprach zunächſt 
von ſeiner Wahl, die diesmal mit 244 gegen 164 
Stimmen zu Stande gekommen; auch zog er die 
Wahl feines Herrn Collegen, des Gerichts ⸗Nath 
Rom ahn, in Betracht, der mit 245 gegen 162 Stim- 
men wiedergewählt iſt. Für ſeine Perſon, ſagte der 
Herr Redner, mache er ſich wenig daraus, daß er 
jetzt nach Berlin müſſe, er würde ſehr befriedigt fein, 
wenn heute noch eine telegraphiſche Depeſche meldete, 
daß das Abgeordnetenhaus aufgelöft ſei. Erfreulich 
aber ſei ſeine Wahl jedenfalls, da ſie davon Zeugniß 
ablege, daß die junge conſervative Partei, wie ſie 
im Elbing⸗Marienburger Kreiſe beſtehe, durchgedrungen 
ſei, trozdem daß Etbing einen ſo guten Namen bei 
den Demokraten habe. Die Conſervativen Danzigs 
ſeien verhältnißmäßig noch viel ſtärker und deßhalb 
müßten fie mehr auf eigenen Füßen ſtehen und ſich 
nicht zu ſehr an die Regierung und die Behörden 
lehnen und ſtützen, denn dann erſt würden ſie den 
Character einer eigentlich vollſtändigen conſervativen 
Partei an den Tag legen. Deßhalb ſei eine recht 
innige Verbindung nach Innen und Außen nothwendig. 
Der Herr Redner kam nunmehr auf die Schlägerei 
im Raths⸗Weinkeller zu ſprecheu. Es iſt, ſagte er, 
das Gerücht verbreitet, daß die Sackträger von den 


Feudalen zu dieſer Schlägerei angeſtachelt worden 
ſeien, um einige liberale Gäſte zu verjagen. Die 
hieſigen Blätter, und unter dieſen beſonders das 
Dampfboot, haben es nach Kräften ausgeſchmückt und 
gehäſſig gebracht.“) Sackträger vonFeudalen beſtimmt, — 
o großer, außerordentlich großer Gedanke! Nun, die 
Sache ſchwebt in der Unterſuchung, und wir werden 
ja ſeiner Zeit das Nähere erfahren. Der Herr Redner 
theilte ferner mit, gehört zu haben, daß dem Polizei⸗ 
beamten, der auf die Kornträger zunächſt einge⸗ 
hauen, und fie ſchwer verwundet hat, ein Ehren⸗ 
ſäbel gekauft worden ſei. (Eine Stimme aus der 
Verſammlung: „Der Ehrenſäbel iſt gewiß bei Piltz 
und Czarnecki gekauft!“) [Gelächter]! — Schließlich 
forderte Herr Dr. Wantrup die Mitglieder des 
Vereins auf, während ſeiner Abweſenheit in demſelben 
Vorträge zu halten, damit die Demokraten der con— 
ſervativen Partei Danzigs kein Armuthszeugniß aus⸗ 
ſtellen könnten. Gleichzeitig ſprach er ſeine Freude 
darüber aus, daß Herr Dr. Hintz, ſo wie Herr 
Hauptmann a. D. Zöller ſich für heute ſchon er⸗ 
boten hätten, noch eine Anſprache an die Verſamm⸗ 
lung zu halten. — Herr Dr. Hintz, der nun den 
Rednerplatz einnahm, verglich die jetzige Lage Europa's 
mit einem offenen Pulverfaß, in welches jeden Augen⸗ 
blick ein Funken fliegen könne, der es entzündet. Vier 
mächtige Revolutionsfeuer, ſagte er, brennen gegen- 
wärtig: das helllodernde in Polen, das rauchige in 
Italien, das unter der Oberfläche glimmende in 
Ungarn und Galizien, und das über Nacht ausge⸗ 
brochene in Schleswig-Holſtein. Danken müſſe man 
es der Regierung, daß ſie das Feuer in Polen von 
unſern Grenzen abgehalten habe, und danken, daß 
ſie daſſelbe in Schleswig-Holſtein zu dämpfen ſuche, 
und zu verhindern ſtrebe, daß die Demokraten die 
Brandfackeln der Revolution an dieſem Feuer entzün⸗ 
den. Aber Demokraten hier, Demokraten da! — 
Von Turnern, Schützen, Sängern und Studenten, 
haben Wein-, Bier- und Schnapsflaſchen weit mehr 
zu fürchten, als preußiſche und öſterreich. Soldaten. (2) 
— Darauf ſprach Herr Hauptmann a. D. Zöller 
zu der Verſammlung, und fordert auf, nicht hinter 
den Fortſchrittlern zurück zu bleiben, ſondern auch 
etwas für Schleswig⸗Holſtein zu thun, und zwar, dem 
halleſchen Volksverein folgend, für die preußiſchen 
Truppen in Schleswig-Holſtein Socken und Unterhefen 
zu beſchaffen. Redner forderte ferner die Anweſen⸗ 
den auf, Sonntag Abends 6 Uhr den Hrn. Regierungs⸗ 
Schulrath Wan trup bei feiner Abreiſe nach Berlin bis 
zum Bahnhofe zu begleiten, ſich aber jeder lauten 
Demonſtration zu enthalten und ja keine Spazierſtöcke 
mit zu nehmen, damit die Demokraten nicht ſagen 
könnten, die Conſervativen hätten, mit Knüppeln be⸗ 
waffnet, den Bahnhof bis zur Abfahrt Dr. Wantrup's 
beſetzt gehalten. Zum Schluß nahm Herr Landrath 
v. Brauchitſch im Namen der Anweſenden von ſeinem 
verehrten Freunde, dem Herrn Regierungs⸗Schulrath 
Dr. Wantrup, auf „baldiges Wiederſehen“ 
Abſchied, und brachte den beiden Abgeordneten für 
Elbing⸗Marienburg ein dreimaliges Hoch, in welches 
die Verſammlung lebhaft einſtimmte. 

) Dürch die Wa en Mittheilung von That- 
ſachen legt man keine Gehäſſigkeit an den Tag. Der 
Herr Regierungs⸗Schulrath beſchuldigt uns wieder auf 
eine ungerechte Weiſe. D. R. 

— Der Herr Garniſon. Stabsarzt Dr. Schulz 
hat in Folge ſeines unlängſt gefeierten 50 jährigen 
Amts⸗Jubiläums am 3. d. M. die Freude gehabt, 
die Juſignien des Rothen⸗Adler⸗Ordens 3. Kl. mit 
der Schleife und der Umſchrift: „Für 50 jährige 
treue Dienſte“ zu erhalten. 

— Zu der geſtrigen General⸗Probe des heute im 
Schützenhauſe ſtattfindenden Concerts war einer nicht 
geringen Zahl von Zuhörern der Eintritt geſtattet 
worden. Von einer faſt zauberhaften Wirkung war 
der Vortrag zweier Piegen auf dem Violoncello. Der 
Herr Vortragende, früher Acceſiſt der Königl. Theater · 
Kapelle in Berlin, iſt gegenwärtig hier als Reſerviſt 
bei der Marine eingezogen. 

— Am 6. Februar wird im Schützenhauſe ein 
Maskenball ſtattfinden. 

— Das Stiftungsfeſt des hieſigen Gewerbe⸗Vereins 
ſoll am 18. d. M. gefeiert werden. 

— Die Stempelſteuer hat im Jahre 1862 
im Danziger Regierungsbezirke eine bedeutende Mehr⸗ 
Einnahme gegen das Jahr 1861 gebracht; es betrug 
dieſelbe im Jahre 1862 im Ganzen 191,137 Thlr. 
Im Jahre 1861 dagegen nur 153,045 Thlr., alſo 


im Jahre 1862 mehr 38,092 Thlr. Dieſe Mehr⸗ 
Einnahme iſt hauptſächlich der Lebendigkeit des 


Handels verkehrs und namentlich auch des Güterverkehrs 
zuzuſchreiben, und tritt hauptſächlich bei dem Verbrauche 
des gewöhnlichen Stempelpapiers und bei dem 
Wechſelſtempel hervor. An gewöhnlichem Stempel⸗ 


Papier wurden 1862 debitirt für 141,466 Thlr., 
im J. 1861 dagegen nur für 106,307 Thlr., alſo 
1861 mehr für 35,159 Thlr. Die Wachſel ind. 
der Wechſelformulare brachten an Stemperſteuer ein 
36,966 Thlr. Im J. 1861 aber nur 31,483 Thlr., 
alſo 1862 mehr 5483 Thlr. Der Erbſchaftsſtempel 
gab eine Einnahme von 21,468 Thlr. Im J. 186 1 
nur 15,457 Thlr., alſo 1862 mehr 6011 Thlr. Geringer 
dagegen war die Einnahme an Stempeln für die 
inländiſchen Zeitungen. Dieſe betrug 1861: 9079 Thlr. 
Dagegen 1862 nur 7159 Thlr., alſo 1920 Thlr. 
Ferner für die ausländiſchen Zeitungen, welche 1861 
324 Thlr., 1862 dagegen nur 136 Thlr., alſo 
188 Thlr. weniger eintrug. Der Grund hiervon ift in der 
durch das Geſetz vom 29. Juni 1861 eingetretenen 
Aenderung der geſetzlichen Beſtimmungen über die 
Stempelſteuer der inländiſchen Zeitungen zu ſuchen. 

— Der Vorſitzende der Königl. Direktion der 
Oſtbahn und Königl. Eiſenbahn-Kommiſſarius, Geh. 
Regierungs-Rath Maybach zu Bromberg, iſt zum 
Geh. Ober⸗Regierungs Rath ernannt. 

O Marienburg, 9. Jan. Geſtern erhielten 
bei der Abgeordneten-Wahl in der erſten Abſtimmung 
von 408 anweſenden Wahlmännern Regierungs-Rath 
Dr. Wantrup 244 und Hofbeſitzer Neſſelmann 
zu Fürſtenau 164 Stimmen. — Regierungs⸗Rath 
Dr. Wantrup hat ſonach 39 Stimmen über die 
abſolute Majorität und 80 Stimmen mehr als ſein 
Gegen -Kandidat erhalten. — Bei der zweiten Ab⸗ 
ſtimmung wählten von 407 Wahlmännern 245 den 
Kreisgerichtsratkh Romahn zu Elbing und 162 
den Rentier Michael Lietz zu Marienan. 
Gerichtsrath Romahn hat demnach 41 Stimmen 
mehr als die abſolute Majorität erfordert und 83 
Stimmen mehr als ſein Gegen-Kandidat erhalten. 

Lauten burg, 5. Jan. Der geſetzliche Zuſtand 
iſt heute durch einen Regierungs⸗Commiſſarius wieder 
hergeſtellt worden. Die ganze Bevölkerung jubelt 
darüber, die Stadt iſt in allen Theilen illuminirt 
und mit Transparenten geſchmückt. Die durch den 
früheren Landrat) v. Voung am 17. Dec. v. J. 
und während der Dictatur des Regierungs-Super⸗ 
numerars Hellmich vielfach angegriffenen und belei⸗ 
digten ſtädtiſchen Beamten und Perſonen haben die 
glänzendſte Genugthuung erhalten. 

Königsberg. In Folge der von den ſtädtiſchen 
Behörden erlaſſenen Aufforderung zur Bewerbung um 
die erledigte Königsberger Stadtbaurathsſtelle haben 
ſich 12 Konkurrenten bis jetzt gemeldet. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗ Gericht zu Danzig. 

. Der Topfhänd⸗ 
ler Grams dorf hatte eines Tages im October 
v. J. mit ſeinem Wagen und ſeinen zum Verkauf 
ausſtehenden Waaren die Paſſage am Häkerthor in 
dem Maße verſperrt, daß ſich der u Keen 
Heyde veraulaßt ſah, denſelben zur Wegräumung 
der den freien Verkehr hemmenden Gegenſtände auf⸗ 
zufordern. Gramsdorf hatte keine Luſt, der Auffor⸗ 
derung des Beamten Folge zu leiſten; aber er wollte 
auch gerade nicht den Widerſpänſtigen ſpielen, indem 
er hoffte, den Beamtnn in Güte zur Zurücknahme 
ſeiner Aufforderung zu bewegen und zwar mit Hülfe 
eines Seidels Bier. Der Beamte wies jedoch das 
ihm dargebotene Bier entrüſtet zurück und wiederholte 
noch energiſcher ſeine Aufforderung. Nun wurde 
Gramsdorf ärgerlich und erklärte, ſich in keinem 
Falle an die Vorſchrift des Beamten zu binden. In⸗ 
deſſen kam der Polizei⸗Sergeant Witt herzu, der ſei⸗ 
nen Collegen herzhaft unterſtützte. Als Gramsdorf 
jetzt ſah, daß er ſeinen Willen, die Töpfe und den 
Wagen unangerührt ſtehen zu laſſen, nicht durchſetzen 
konnte, wurde er ſehr zornig und vergaß ſich ſo weit, 
daß er Schimpfreden gegen die Polizeibeamten laut 
werden ließ. Die Polizei, ſagte er, könne ſich ſelber 
vor ſeinen Wagen ſpannen und ihn fortziehen. Die 
beiden Sergeanten könnten ihm weder Lehren, noch 
Befehle geben. Denn dazu ſeien ſie noch viel zu 
jung und zu dumm. Wenn ſie ihren Beruf redlich 
erfüllen wollten; ſo möchten ſie doch nur die Jun⸗ 
gen von der Straße nach Hauſe jagen. Man kann 
leicht ermeſſen, daß durch dieſe und ähnliche Aeußerun⸗ 
gen zwiſchen Gramsdorf und den beiden Polizeibeam- 
ten ein ſehr lebhaftes Zwiegeſpräch eutſtand, welches 
in kurzer Zeit einen Auflauf von Menſchen verurſachte. 
Die beiden Polizei⸗Sergeanten kamen nun darin über⸗ 
ein, den Gramsdorf in's Polizeigefängniß abzuführen. 
Als ſie ihren Beſchluß ausführten, und mit ihm bis 
in die Peterſiliengaſſe kamen, warf er ſich zu Boden 
und ſchlug mit Armen und Beinen um ſich. Das 
bei der Scene verſammelte Volk nahm für den Ar⸗ 
reſtanten Partei. Aus dem Voltshaufen ſprang 


plötzlich eine Frau hervor und hieb auf die beiden 
Sergeauten ein, um ihn zu befreien. Dieſe Frau 
war die Mutter des Arreſtanten. Mutter und Sohn 
fanden in Folge dieſer Affaire auf der Anklagebank 
ihren Platz. Ihren ſubjectiven Anſchauungen gemäß 
erklärten ſich zwar die beiden Angeklagten für unſchul⸗ 
dig; aber ihre Unſchuldserklärungen zerſchellten an 
den betreffenden Paragraphen des Str.⸗G.⸗B. Die 
Mutter wurde zu 14 Tagen und der Sohn zu 
3 Wochen Gefängniß verurtheilt. 


Ver miſchtes. 


** Kürzlich befand ſich unter den Atteſten Über 
die Wirkſamkeit des Hoff'ſchen Malz-Extractes 
auch ein Zeugniß des Profeſſors Dr. M. Petten- 
kofer in München. Wie die „Pharmaceutiſche 
Zeitung“ mittheilt, hat in Folge deſſen der Apotheker 
Niemitz, welcher nicht glauben konnte, daß ein ſo 
achtungswerther und berühmter Mann ſeinen Namen 
hergeben und es dulden würde, daß Hoff dieſen 
als Aushängeſchild benutzt, um fein Bier als unfehl⸗ 
bares Mittel gegen alle möglichen Krankheiten anzu⸗ 
preiſen, an Herrn Pettenkofer die Nummer eines 
Blattes, welches eine derartige Neclame enthielt, ein⸗ 
geſchickt, damit derſelbe daraus erſehe, wie Hoff 
ſeinen Namen mißbrauche. Hr. Prof. Pettenkofer 
hat darauf geantwortet: „Ich bin ganz erſtnunt, 
meinen Namen in einer Reclame des Herrn Hoff 
zu erblicken — er hat nicht das mindeſte Recht dazu. 
Als Referent beim Obermedizinalausſchuſſe im Kgl. 
bair. Staatsminiſterium des Innern hatte ich vor 
mehreren Jahren über das Hoff'ſche Malzextract 
ein Gutachten abzugeben, welches ſich weſentlich nur 
darauf zu erſtrecken hatte, ob der Verkauf deſſelben 
in Baiern aus Geſundheitsrückſichten zu verbieten 
ſei oder nicht. Mein Gutachten ging dahin, daß das 
Hoff'ſche Bier nicht verboten werden könne, weil 
man ſonſt überhaupt den Verkauf von ausländiſchem 
Bier verbieten müßte — aber nicht zu genehmigen 
ſei, die charlatanartig en Anzeigen in bairiſchenBlät⸗ 
tern abzudrucken, als hätte das Hoff'ſche Bier für 
die Geſundheit einen beſonderen Vorzug vor manchen 
andern Bieren. So viel ich weiß, ift mein Gutach⸗ 
ten vom K. Staatsminiſterium des Innern auch ange⸗ 
nommen worden, und Herr Hoff wird keine Urkunde 
in Händen haben, in welcher das Gegentheil vorkäme.“ 


* Vor einigen Wochen hat ſich im Lager des 
unioniſtiſchen Generals Hooker folgender Vorfall er⸗ 
eignet: Es war Mitternacht. Vor dem Lager befand 
ſich ein Artilleriepark und, noch weiter vorgeſchoben, 
ein umſchloſſener Raum mit 300 aufgeſchirrten 
Mauleſeln. Die Konföderirten unternahmen einen 
Ueberfall auf das Lager. Auf die erſten Schüſſe 
wurden die Maulthiere unruhig; ſie erſchraken und 
entſetzten ſich. Eines derſelben ſucht durch die 
Palliſaden zu entkommen und durchbricht ſie; alle 
anderen folgen. Der Zufall führt ſie in direkter 
Linie auf den Feind. In der Dunkelheit bildet 
dieſer ſich ein, von einer Brigade Kavallerie chargirt 
zu werden und macht Kehrt, flieht, ſo ſchnell es die 
Beine erlauben, läßt die ganze Bagage hinter ſich 
und außerdem 1600 ganz neue Flinten. Die be⸗ 
rühmten Gänſe des Kapitols ſind unſterblich geworden, 
blos weil ſie geſchnattert hatten; Ehre den Eſeln von 
Chatandoga, welche eine Ueberrumpelung vereitelten 
und den Feind in die Flucht ſchlugen! 


Kirchliche Nachrichten vom 28. Decbr. 1863 


bis zum 4. Januar 1864. 

St. Johann. Getauft: Schiffszimmergeſell 
Schiemann Sohn Adolph Ludwig. Speicher⸗Aufſeher 
Kupfer Sohn Robert Friedrich Max. 

Aufgeboten: Tiſchlergeſ. Joh. Carl Albert Behlau 
mit Igfr. Auguſte Louiſe Mathilde Robitzky. Schiffs⸗ 
zimmergeſ. Johann Chriſtian Hintz mit Igfr. Johanna 
Amalie Caroline Klatt. Hauszimmergeſ. Joh. Auguſt 
Sellien mit Frau Mathilde verw. Hettig geb. Lindner. 

Geſtorben: Maler-Frau Joh. Julianne Landgraf 
geb. Bölke, 43 J. 10 M., Lungenſchwindſucht. Schiffs⸗ 
Capitain Joh. Rob. Jul. Gabrahn, 48 J., Hiruhaut⸗ 
Entzündung. x 

St. Catharinen. Getauft: Bäckermſtr. Frühling 
Sohn Eugen Franz. Zimmergeſ. Rauſch Tochter Auzuſte 
Louiſe. Heizer Wolff Sohn Otio Paul. Tabaksſpinner 
Butenop Tochter Johanna Amalie Selma. Maurergeſ. 
Hluß Sohn Friedrich Wilhelm. 

Aufgeboten: Schiffszimmergeſ. Ferdinand Auguſt 
Eblert mit Frau Carol. Julianne Kanehl geb. Zirp. 

Geſtorben: Schuhmacher Schwan Tochter Math. 
Eliſabeth, 21 T., Krämpfe. 

St. Trinitatis. Getauft: Bäckermſtr. Kuhn 
Sohn Ernſt Julius. Bäckermſtr. Schulz Sohn Max 
Oskar Arnold. Sattlermſtr. Schultze Tochter Olga Alwine 
Marie. Schneidermſtr. Bleß Tochter Auguſte Marie 
Anna. Oderkahnſchiffer Kunkel aus Thorn Tochter Emilie. 

Aufgeboten: Bäckerlnſtr. Ferdinand Martin mit 

fr. Johanna Emilie Kauffmann. Tapezſer Albert 
Ferdin. Sohr mit Iyfe, Henriette Julianne Müller. 


Himmelfahrts⸗Kirche zu Nenfahrwaſſer. 
Getauft; Schiffskapitain Sonntag Sohn Carl Paul. 
Schiffskapitain Niemann Tochter Emma Alice. Eigen⸗ 
thümer Jonas Tochter Ottilie Johanna Maria. Hand- 
lungsgeh. Schreiber Sohn Max Emil Thorwald. 

Aufgeboten: Seefahrer Ludw. Gerhard Kreft mit 
Jofr. Maria Auauſte Rautenberg. 

St. Nicolai. Getauft: Fuhrmann Kunna 
Sohn Theodor Franz. Schutzmann Romatowski Tochter 
Anna Eliſabeth. Rentier Bertram Tochter Minna Auguſte. 

Aufgeboten: Sergeant Franz Eggert mit Izfr. 
Math. Wodecke. Schuhmachergeſ. Heinrich Brand mit 
Julianna Nime. Böttchergeſ. Anton Zelewskl mit Math. 


Schüttkowski. 
Geſtorben: Jungfrau Dorothea Oſtrowska, 54 J., 


Auszehrung. 


Schiſſs-Napport aus Meufahrwager. 
Geſegelt am 8. Januar: 
9 Schlffe m. Holz u. 6 Schiffe m. Getrelde. 
Wiedergeſegelt: Knaack, Adotph Werner. 
Nichts in Sicht. Wind, SW. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


340,60 — 1,7 W. maßig, bez. u. Nebel. 
340,13 — 4,2 [Weſtl. ſchwach, do. 
340,11 — 35 do, ſtill, do. 


Borfen-Verkänfe zu Danzig am 9. Januar. 
Weizen, 80 Laſt, 131.32, 132, 132. 33pfd. fl. 415, 
420, 430; 129pfd. fl. 395, 402}; 126. 27 pfd. fl. 375 
380, 390; 127, 127. 28pfd. bezogen fl. 3675 
122pfd. fl. 336 Alles pr. 85pfd. 
Roggen, 126pfd. fl. 225 pr. 125pfd. 
Weiße Erbſen fl. 240. 
Bahnpreife zu Danzig am 9. Januar. 
Weizen 125—131pfd. bunt 61—65 Sgr. 
126—134pfd hellb. 64— 724 Sgr. pr. 85pfd. Z. -G. 
Roggen 120 —128pfd. 363-38 Sgr. pr. 125pfd. 
Erpſen weiße Koch- 41—43 Sgr. 
do. Futter- 39 46 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —114pfd. 30— 33 Sgr. 
große 112—120pfd. 22—36 Sgr. 
Hafer 70 —80pfd. 20—23 Sar. 


Bekanntmachung. 

ie Inhaber der Danziger Stadt- (Gas-) 

Obligationen zur Anleihe von 1853, werden 

hiedurch aufgefordert, die Zinſen pro Januar 1864, 

vom 4. Januar f. ab und jedenfalls im Laufe des 

genannten Monats, von der Kämmerei-Haupt⸗Kaſſe 

hieſelbſt gegen Einlieferung der Zins - Coupons, in 
Empfang zu nehmen. 

Gleichzeitig bringen wir mit Bezugnahme auf 
unſere Bekanntmachung vom 16. Juni c. die Abhebung 
des Nennwerthes der früher bereits gekündigten 
Obligationen, ſoweit ſolche noch nicht erfolgt iſt, 
ebenfalls in dem obigen Zeitraum hiedurch in Erinnerung. 

Danzig, den 16. December 1863. 


Der Magiſtrat. 


Einge ſandt. 
Die vollſtändigſte und beſte Karte 
von Schleswig⸗Holſtein, — it die 


von Handtke, Preis 20 Sgr., und vorräthig zu 


haben bei a G. Homann 
in Danzig, Jopengaſſe 19. 


Schlittengeläute, 
coul. Roßſchweife 


und Stutzen, Deichſelglocken, Bauch- und Halsgeläute, 
Glockengurte, Fahrleinen, Geſchirr, Chabraken, empfiehlt 


in großer Auswahl zu billigen Preiſen 
Otto de le Roi. 


Anwaltsburcau des früh. 
6 Aktuar Voigt, Röperg. 6. 
fertigt Reclam. ⸗ u. and. Geſuche, 
Klagen, Kontr., Teſtam. ꝛc. u. ertbeilt ſachkuud. Ratb. 


Königl. Pr. Lotterie. 
Loos⸗Antheile zur 129ſten Lotterie 
in ¼0 (Thlr. 1., größere Autheile nach Ver⸗ 

hältniß) /, Yin, Yıo er Ya. ſ. w. 
habe ich noch einige zum Verſand übrig. 
G. A. Kaselow, Stettin. 
Ng. Außer den 150,000 Thlr. und 
50,000 Thlr. Gewinn, welche jetzt in kurzer Zeit 
auf von mir überlaſſene Loos-Antheile fielen, brachte 
die letzte Lotterie wiederum den dritten Hauptgewinn 


von 50,000 Thlr. 
Schwaben, Franzoſen ıc. ver · 


Ratten, 
tiige mit augenblicklicher Ueber- 


zeugung und Liähriger Garantie. 


Wilh. Dreyiing, 


Königl. appr. Kammerjäger, 
Mell. Geistgasse 60, vis-A-vis dem Gewerbehauſe. 


Mäuſe, Wanzen u. ihre Brut, 


U 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Sonntag, den 10. Januar. (Abonnement suspendu.) 
Zum erſten Male: 500,000 Teufel. Poſſe 
mit Geſang in 3 Akten und 7 Tableaux, mit theil- 
weiſer Benutzung einer vorhandenen Idee, von 
E. Jacobſon und C. Thalburg. Muſik von 
G. Michaelis. (Mit neuen Decorationen u. Coſtümen.) 

Montag, den 11. Januar. (Abonnement suspendu.) 
Benefiz für Herrn L. Fiſcher⸗ Achten. 

ra Diavolo, oder: Das Gaſthaus zu 

erracina. Komiſche Oper in 3 Akten v. Auber. 
Hierauf: Die Wiener in Berlin. Liederſpiel 
in 1 Akt von Holtei. 


Selonke's Etablissement 


auf Langgarten. 
Morgen Sonntag, den 10. Januar: 


AO Gas VUNVHLRY 


von der Kapelle des 3. Oſtpr. Grenadier-Regts. Nr. 4. 
Anfang 3 Uhr. — Entree 2% Sgr. 
H. Buchholz. 


An die Herren Mühlenbeſitzer. 


Bezugnehmend auf meine früheren Bekanntmachungen, 
das prejektirte Unternehmen des Herrn Littge betr., 
halte ich mich für berechtigt, auf die nachſtehende 
Bekanntmachung der Kgl. Regierung, Abth. des Innern, 
— Amtsblatt Nr. 52, Danzig, den 30. Dec. 1863 — 
zu verweiſen, weil ein gewiſſer Herr Gans windt 
Drohungen wider mich veröffentlicht hatte, mich bei 
der Königl. Staats-Anwaltſchaft belangen zu wollen, 
und weil gerade dieſe Bekanntmachung nicht nur zu 
meiner Rechtfertigung, ſondern auch zur Beſeitigung 
des erregten Zweifels an meiner Glaubwürdigkeit, 
geeignet erſcheint. 

Stettin, den 6. Januar 1864. 
Louis Räntſch, Rentier, 
Wilhelmsſtr. Nr. 14. 


„Die projektirte preußiſche Mühlenverſicherungs⸗ 
„Geſellſchaft zu Berlin hat bisher die ſtaatliche 
„Genehmigung nicht erhalten. Deſſenungeachtet 
„haben die, bei dem Projecte betheiligten Unter⸗ 
„nehmer den Geſchäftsbetrieb durch Abſchluß der 
„Ver ſicherungen, Einziehung der Prämien, Annahme 
„von Cautionen der Agenten ꝛc. begonnen und 
„fortgeſetzt. Da dies nach §. 1 des Geſetzes 
„vom 7. Mai 1853 verboten iſt, ſo iſt die 
„kriminalrechtliche Beſtrafung der gedachten Unter- 
„nehmer beantragt worden, und wird ein Jeder 
„davor gewarnt, mit der qu. Geſellſchaft Ver⸗ 
„ſicherungs-Verträge abzuſchließen, bevor fie die 
„Genehmigung des Staates erhalten hat und dies 
„öffentlich bekannt gemacht wird.“ 


Danzig, den 17. December 1863. 
Königl. Regierung. Abth. des Innern. 


Ein Grundſtück in Bütow, 
beſtehend aus einem neu erbauten maſſiven 

- Wohnhauſe, welches 12 heizbare Stuben, 
3 Küchen, eine überwölbte Waſchküche, Kammern und 
Keller enthält, ferner einem geräumigen Stall- und 
Speichergebäude, in welchem auch 2 Pferdeſtälle und 
2 Wagenremiſen vorhanden, einem großen Hofe mit 
Pumpe und einem an das Wohnhaus ſtehenden 
Garten (Bauſtelle) iſt für einen billigen Preis bei 
2000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 

Daſſelbe eignet ſich vorzugsweiſe zu einer techniſchen 
Anlage, namentlich Brauerei ıc, 

Näheres in der Exped. des „Danz. Dampfboots.“ 


ur Oberaufſicht eines ländl. Etabliſſements 

wünſcht der Beſitzer einen umſichtigen, ſichern 

Mann dauernd bei einem Jahreseinkommen von 
6—800 Thlr. zu engagiren. 

Die Stellung eignet ſich für einen Beamten, 
Oekonom eder ſonſt zuverläſſige Perſönlichkeit, 
da der zu Engagirende nicht Fachmann zu ſein 
braucht. - 

Zu weiterer Auskunft ift gerne bereit der Kaufmann 
L. F. W. Körner in Berlin, Luckauerſtraße 12. 


Bei einer hieſigen Bau: 
Geſellſchaft findet ein umſichtiger, zuver⸗ 


läſſiger, ſicherer Mann, der im Stande iſt, die 
einfache Buchführung zu übernehmen, auch eine Kaſſe 
verwalten und die Beauſſichtigung des Geſchäfts 
führen könnte, einen dauernden Poſten mit 
bis 600 Thaler Jahreseinkommen, 
welches bei Tüchtigkeit ent ſprechend 
erhöht wird. — Im Auftrage J. Holz 

in Berlin, Fiſcherſtr. 24. 


gez. 


Berantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


